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1 Einleitung

Wer im Spätsommer Bäche und Tümpel absucht, dem mögen lange
und dünne Würmer auffallen, die entweder einzeln oder zu mehreren
in unentwirrbaren Knäulen (Abb. 1) vorkommen. Dabei handelt es sich
um Saitenwürmer, wissenschaftlich Nematomorpha. Die Saitenwürmer
leben nicht ausschließlich im Wasser, während der meisten Zeit ihres
Lebens sind sie Parasiten von Insekten und anderen Gliedertieren.

Ein wissenschaftlicher Name, Gordius aquaticus, früher oft das Wasser-
kalb genannt, ist sehr geläufig. Weniger bekannt ist, dass Gordius
aquaticus in Deutschland nur eine von 40 beschriebenen Nemato-
morphen-Arten ist. Weltweit sind etwa 300 Arten beschrieben wor-
den, davon leben fünf Arten der Gattung Nectonema im Meer.

Die Saitenwürmer sind immer etwas stiefmütterlich behandelt wor-
den. Das hat zur Folge, dass unsere Kenntnis dieser faszinierenden
Gruppe heute noch immer deutliche Lücken aufweist. Mit der aktuel-
len Biodiversitätsdebatte, in der wir uns des vom Menschen forcierten
Rückgangs von Artenzahlen und Lebensgemeinschaften bewußt wer-
den, wird deutlich, wie wenig wir von einigen Gruppen, insbesondere
von ihren Verflechungen mit anderen Organismen und der abiotischen
Umwelt, wissen. Dieses Buch versucht den aktuellen wissenschaftli-
chen Stand zur Kenntnis der Saitenwürmer in verständlicher Form
darzustellen und hofft damit, Zoologen, Limnologen, Parasitologen
und interessierten Laien diese interessante Tiergruppe anschaulich
näher führen zu können.

Abb. 1: Knäul mit etwa 20 bis
30 Individuen von Gordius
aquaticus aus einem Bach bei
Hardegsen (Südniedersachsen).
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4 Taxonomie

4.1 Bestimmungsmerkmale

Zur Bestimmung von Nematomorphen sind vor allem zwei Körper-
bereiche wichtig: die Kutikula und das Hinterende der Tiere. Metho-
den zur Bearbeitung werden im Kapitel 15 beschrieben. Einige Merk-
male, wie zum Beispiel die Färbung, sind bei einigen Arten sehr vari-
abel (Abb. 3). Man kann beobachten, dass sich die Färbung mit der
Zeit ändern kann: In der parasitischen Phase sind Gordiiden weiß,
nachdem sie den Wirt verlassen haben, nehmen sie unterschiedliche
Brauntöne an. Manche, besonders tropische Gordiiden, zeigen ein aus-
geprägtes Fleckenmuster (Abb. 4), aber bei manchen Arten (Chordodes
morgani, Spinochordodes tellinii) kommen gefleckte und ungefleckte Tiere
nebeneinander vor, so dass auch dieses Merkmal nicht arttypisch ist.

Abb. 3: Unterschiedliche gefärbte Individuen von Gordionus violaceus aus einem Bach (Röhn)
bei Schlitz. (Foto: D. MENZLER).
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Abb. 4: Fleckenmuster bei der tropischen Art Chordodes ferox. (Exemplar aus dem
Natural History Museum, London, Nr. 1960.391).

Das Vorderende kann entweder deutlich zugespitzt, abgerundet oder
wie abgeschnitten sein. Bei vielen, aber nicht allen Arten ist die äu-
ßerste Spitze der Tiere weiß, gefolgt von einem schwarzen Ring
(Abb. 5). Die »normale« Körperfärbung setzt erst dahinter ein.

Abb. 5: Vorderende von Gordius
mülleri. (Museum für Naturkun-
de, Berlin, Nr. 3014) mit weißer
Spitze und schwarzem Halsring.

Bei den Weibchen liegt die Geschlechtsöffnung immer am Ende, also
terminal (Abb. 6). Teilweise ist das Hinterende etwas erweitert und
um die Kloakenöffnung herum etwas eingedrückt. Manchmal finden
sich kurze Stacheln oder Härchen am Hinterende, aber dies wurde
erst in sehr wenigen Untersuchungen gezeigt. Bei der Art Beatogordius
echinatus, früher Chordodiolus echinatus (SCHMIDT-RHAESA 2001a), hat
das Weibchen kurze paarige Haarreihen am Hinterende (Abb. 26), aber
dieser Zustand ist einmalig innerhalb der Gordiiden.
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Abb. 6: Hinterende eines Weib-
chens von Gordionus violaceus mit
terminaler Kloakenöffnung (Auf-
sicht von schräg hinten). Raster-
Elektronenmikroskopische
(REM) Aufnahme (Exemplar aus
dem Natural History Museum,
London).

Abb. 7: Hinterende eines Männ-
chens von Gordionus violaceus
(Alvernscher Bach bei Celle).
REM-Aufnahme.

Abb. 8: Feinstruktur der Kutiku-
la bei Chordodes queenslandi
(Australien) mit unterschiedli-
chen Areolen-Typen (Australian
National Insect Collection,
Canberra, Nr. 9500002232). REM-
Aufnahme.




